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Ein „geometrischer Mess-Wagen“ 
in Warschau
Adam Friedrich Zürners Reise nach Polen 1736

Peter Wiegand

Die Personalunion zwischen Kursachsen und 
Polen (1697–1763) vereinte zwei Länder mit 
unterschiedlicher Verfassung und divergie-
renden Interessen. So kam es, ungeachtet ei-
nes regen Austauschs auf kulturellem Gebiet, 
während der Herrschaft der Wettiner zu kei-
ner engeren Verbindung auf administrativer 
oder wirtschaftlicher Ebene. Insbesondere 
die verschiedenen  „Maßnahmen zur ökono-
mischen Annäherung der beiden Staaten“ 
blieben ohne größere Wirkung.1 Dazu trug 
auch die fehlende Landverbindung bei, um 
deren dauerhafte Überbrückung man sich auf 
diplomatischem Weg immer wieder, jedoch 
erfolglos, bemühte. Trotzdem herrschte vor 
allem zwischen den Residenzstädten War-
schau und Dresden ein reger Verkehr. Hofge-
sellschaft, Beamte, Händler und Privatreisen-
de waren daher auf gut ausgebaute Post- und 
Straßenverbindungen angewiesen, die kur-
fürstlichen und königlichen Behörden auf 
eine schnelle Nachrichtenübermittlung. So 
stehen die 1706 begonnene Reform der säch-

sischen Chausseebauverwaltung und die Ver-
staatlichung der lange Zeit an einen Privatun-
ternehmer verpachteten sächsischen Post im 
Jahr 1712,2 die den Auftakt für weitere Inno-
vationen im Verkehrs- und Nachrichtenwe-
sen bildeten, in einem mehr oder weniger di-
rekten Zusammenhang mit der 1697 voll- 
zogenen Wahl  Friedrich Augusts I. von Sach-
sen (1670–1733) zum König von Polen (Au-
gust III.). Als die wettinische Herrschaft in 
Polen nach der Schlacht von Poltawa (1709) 
endgültig gesichert war, wendete man sich 
auch dort der Verbesserung der reitenden 
und fahrenden Post zu.3

Einen anschaulichen Beleg für den wachsen-
den Straßenverkehr zwischen Sachsen und 
Polen liefert die 1738 veröffentlichte „Kurtze 
Anleitung zur gewöhnlichen Reise von Dreß-
den nach Warschau“ des kursächsischen Kar-
tographen Adam Friedrich Zürner (1679–
1742).4 Das kleine Bändchen, das als Vor- 
arbeit zu einer geographischen Abhandlung 
über Polen gedacht war,5 entsprach offenbar 

Abbildung 1: Pohlnisches Reise-
Chaertgen oder geographische 
Delineation der vornehmsten 
Passagen von Dresden nach War-
schau I. über Breßlau, Peterkau, 
II. über Lissa, Kalicz, Nürnberg
1738, Kupferstich von Christian
Friedrich Boetius
in: Zürner, Kurtze Anleitung
(wie Anm. 4)
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großem Leserinteresse, denn es stellt die 
überarbeitete Neufassung einer früheren, an-
onym erschienenen Publikation seines Au-
tors mit ähnlichem Inhalt („Polnischer Weg-
Weiser“) dar.6 Zürner hat ihm eine Karte der 
Straßenverbindungen zwischen Dresden und 
Warschau mit ausführlicher Routenbeschrei-
bung beigegeben, dazu einen Plan der Alt-
stadt von Warschau und eine Darstellung ih-
rer südwestlichen Umgebung, „allwo Ihro 
Königliche Majestät sich öffters mit Jagen 
und Hetzen-Reiten zu divertiren pflegen“ 
(Abbildung 1-2). Für Besucher, die „sich da-
selbst einige Zeit aufzuhalten gesonnen“, 
werden die Sehenswürdigkeiten in und um 

Warschau beschrieben.7 Aufgrund seiner 
zahlreichen praktischen Tipps – sie reichen 
von den Münzsorten, die in Polen geläufig 
waren, bis hin zur Empfehlung, für Über-
nachtungen eigene Bettdecken mitzunehmen 
– wird das handliche Werk gerne als „Reise-
führer“ interpretiert.8

Dieses Etikett verstellt leicht den Blick dar-
auf, dass es sich bei der „Kurzen Anleitung“
um ein Nebenprodukt der kartographischen
Landesaufnahme handelt, die Zürner seit
1713, damals noch Pfarrer in Skassa bei
Großenhain, im Auftrag Friedrich Augusts I.
durchführte. Fast drei Jahrzehnte lang arbei-
tete er mit der Hilfe fachkundiger Mitarbei-
ter an Karten der kursächsischen Ämter und
Kreise, die er in seinem handgezeichneten
„Atlas Augusteus Saxonicus“ zusammenfas-
ste. Sein großes Ziel, eine ‚„Generalkarte“ des 
Kurfürstentums zu schaffen, konnte er zu
Lebzeiten nicht mehr verwirklichen.9 Wäh-
rend die geographischen Interessen Zürners
weit über Sachsen hinausgingen – dies zeigen 
seine in späteren Lebensjahren publizierten
Atlaskarten –, blieben seine geodätischen Ar-
beiten weitgehend auf die wettinischen
Stammlande beschränkt.10 Einmal jedoch
griff er über weit deren Grenzen hinaus: Eine
Vermessungskampagne, die zur Grundlage
der „Kurzen Anleitung“ werden sollte, führte
ihn im Sommer 1736 bis nach Warschau.
Über sie ist hier zu berichten.
Ein wichtiger Bestandteil der kartographi-
schen Methode Zürners war die Streckenmes-
sung auf Straßen und Postrouten. Sie diente
zur Kontrolle der Lagegenauigkeit seiner Kar-
ten, die auf der Basis einer graphischen Trian-
gulation nach Punkt- und Winkelbestimmun-
gen im Gelände entstanden.11 Mit ihr erfüllte
Zürner aber auch den Auftrag zur Anfertigung 
einer neuen Postlandkarte, den er – ebenfalls
1713 – von seinem Kurfürsten erhalten hatte.
So war die Landesaufnahme von Anfang an
mit der Reform des Post- und Straßenwesens
verbunden, und nicht zuletzt deshalb dürfte
Friedrich August I. die Unternehmungen sei-
nes Hofgeographen bereitwillig gefördert ha-
ben. Von deren Erfolg zeugen nicht nur die
teilweise heute noch sichtbaren Distanzsäulen
entlang der sächsischen Poststraßen, die Zür-
ner seit 1717, systematisch seit 1721 systema-
tisch aufstellen ließ, sondern auch seine Ende
1718 erstmals im Druck erschienene „Neue
Chursächsische Postkarte“ (Abbildung 3). Sie
gilt als stilbildendes Muster für den in Deutsch-
land seit der Zeit um 1700 aufkommenden Ty-
pus der Postroutenkarte und trug wesentlich
zur Qualität und Attraktivität der kursächsi-

Abbildung 2:
Grundriss oder verjüngte Deline-

ation der im Grunde proportionirt 
vorgestellten Situation der vor-

nehmsten Gegenden, Gassen und 
Gebäude von Warschau [...], und 
Spezial-Chärtgen von Warschau 
oder Geographische Delineation 
der Warschauer südwestlichen 
Gegend und Situation der auf 
der Mittags- und Abendseite 

umherliegenden Orte, Nürnberg 
1738, Kupferstich von Christian 

Friedrich Boetius 
in: Zürner, Kurtze Anleitung 

(wie Anm. 4)
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schen Postverbindungen bei. Mehrfach nach-
geahmt war sie derart erfolgreich, dass sie die 
kursächsische Kammerverwaltung häufig 
nachdrucken ließ.12 Weil sie erheblich größer 
und damit genauer als ihre Konkurrenzpro-
dukte war, konnte sie auch für andere Zwe-
cke genutzt werden. Am Ende seines Lebens 
war Zürner sogar der Meinung, das Blatt sei 
als eine General-Charte vom Lande [...] noch 
gar wohl zu gebrauchen,13 und sah in ihm 
eine Art von Zusammenfassung seiner an-
sonsten unveröffentlicht gebliebenen Lan- 
desaufnahme.
Als handliches Heft zugeschnitten, war die 
„Postkarte“ auch als Reisebegleiter brauch-
bar. Doch reichte sie im Osten nur bis zum 
Bober und umfasste gerade noch die Lausit-
zen mit den Herrschaften Sorau (

·
Zary) und 

Triebel (Trzebiel). Für die Reisenden, die 
sich auf dem Weg nach Warschau befanden, 
war sie damit nur von eingeschränktem Nut-
zen. So lag es nahe, dass Zürner weiterfüh-
rendes Kartenmaterial erarbeitete. In diesem 
Zusammenhang dürfte er die erwähnte Erst-
fassung seiner „Kurzen Anleitung“, den un-
datierten „Polnischen Weg-Weiser“, publi-
ziert  haben. Diesem Werk ist ein klein- 
maßstäbiges „General-Chärtgen von Pohlen“ 
beigegeben,14 das sein Autor aus älteren Kar-

tenwerken abgeleitet hatte. Als Routenkarte 
war es kaum zu gebrauchen und dürfte so 
noch vor 1736, dem Zeitpunkt von Zürners 
Vermessungsarbeiten in Polen entstanden 
sein. Es ist wohl identisch mit seinem „Ver-
jüngten Connexions-Chärtchen von Dresden 
nach Warschau“, von dem bisher kein Exem-
plar bekannt ist, das Zürner jedoch in seinen 
eigenen Werkverzeichnissen mehrfach aus-
drücklich nennt.15

Seine Reise nach Polen steht im Zusammen-
hang mit den Bemühungen die Verbesserung 
der Postverbindungen zwischen Dresden 
und Warschau, die August III. in seinen letz-
ten Regierungsjahren anstellte. Ab 1731 ließ 
der Kurfürst-König verschiedene Alternativ-
routen erproben, Straßenqualitäten erfassen, 
Verbindungszeiten und Kosten vergleichen 
sowie den Bau neuer Poststationen planen. 
Nach der Wahl seines Sohnes Friedrich Au-
gust II. zum polnischen König (August III.) 
am 5. Oktober 1733 wurde das Projekt nicht 
weiterverfolgt.16 Erst nach dessen tatsächli-
chem Herrschaftsantritt im Jahr 1736 konn-
ten kartographische Arbeiten in Angriff ge-
nommen werden, für die niemand anderes 
als Zürner in Frage kam. Es scheint fast so, 
dass sich der Land- und Grenzkommissarius 
– dieses Amt übte er seit 1721 aus – gezielt 

Abbildung 3: Neue Chur-
Saechsische Post-Charte [...] von 
Magister Adam Friedrich Zürner 
[...], [Dresden 1718], Kupferstich 
von Moritz Bodenehr
© Sächsisches Staatsarchiv, 
Hauptstaatsarchiv Dresden 
12884, Schr. 2, F. 35, Nr. 10
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auf einen Auftrag seines Landesherrn vorbe-
reitet hat: 1735 nahm er seine Vermessungs-
arbeiten in der Oberlausitz wieder auf und 
befasste sich mit der Aufstellung neuer Post-
säulen in der Niederlausitz,167 was wohl als 
Vorarbeit für seine Kampagne in Polen ge-
deutet werden kann. Gleichzeitig beantragte 
er bei der kurfürstlichen Kammer – sicher 
ebenfalls mit Blick auf eine längere Fahrt ins 
Ausland – einen Zuschuss für die Anschaf-
fung eines „neuen Geometrischen Mess-Wa-
gens“.18 Dabei handelte es sich um eine Kut-
sche, an der ein mechanisches Instrument 
montiert war, das während des Fahrens die 
Achsdrehungen zählte. Anhand des Radum-
fangs, der auf acht Dresdner Ellen bemessen 
war, konnte die zurückgelegte Strecke ein-
fach bestimmt werden. Seit 1717 hat sich 
Zürner dieser Technik bedient.19

Friedrich August II. zögerte zunächst, einer 
erneuten Geldforderung seines Kartogra-
phen zu entsprechen, denn eigentlich erwar-
tete er, dass dieser sein lang angekündigtes 
Hauptwerk, die große „Generalkarte“ des 
Kurfürstentums Sachsens, vollendete.20 Doch 
schließlich muss er den Befehl zur Befahrung 
der Postrouten zwischen Dresden und War-
schau, die ausdrücklich als Maßnahme „zur 
Continuirung der Saechßischen Post-Charte“ 
gedacht war,21 erteilt haben. Deren Ablauf 
lässt sich aus den Straßenkarten rekonstruie-
ren, die Zürner nach Abschluss seiner Reise 
anfertigte. Im Hauptstaatsarchiv Dresden, 
das den Nachlass des Kartographen verwahrt, 
finden sich zwei handgezeichnete Blätter, die 
laut Legende im Juli 1736 mit dem Messwa-
gen („durch accurate viatoria“) aufgenom-
men wurden. Das erste Blatt (Abbildung 4), 
vermutlich von der Hand Zürners, zeigt die 
Verbindung von „Warschau über Lowicz 

(Łowicz), Kalisch (Kalisz), Lissa (Leszno), 
Glochau (Glogau, Głogów), Sorau (

·
Zary) [...]

nach Dresden“, wie sie nach der Empfehlung 
„kundige[r] Post-Meistere“ abgefahren wur-
de. Zwischen Fraustadt (Wschowa) und 
Glogau sind zwei Routenvarianten aufge-
führt, ebenso zwischen Glogau und Sagan 
(
·
Zagań), die eine Überquerung der Oder an

verschiedenen Stellen ermöglichten. Alle 
drei Meilen hat Zürner von Warschau aus ge-
zählte „Stationen“ eingefügt. Ob sie mit Dis-
tanzmarken entlang der Route selbst korres-
pondierten, muss offen bleiben. 
Daneben ist eine alternative Streckenführung 
über Breslau dargestellt, die auf dem zweiten 
Blatt als Route von „Dresden über Breßlau 
nach Warschau“ nochmals separat, von ande-
rer Hand und mit ausführlichen Distanzanga-
ben, kartiert wurde. Auch hier heißt es aus-
drücklich, die Vermessungsarbeiten seien 
„zur Continuirung der Saechßischen Post-
Charte gefertiget“ worden.22 Nimmt man 
Zürners Bezeichnungen wörtlich, so hat er 
seine Reise von Dresden aus über die Hohe 
Straße23 durch Schlesien begonnen, den 
Rückweg hingegen durch Großpolen über die 
Niedere Straße genommen. Die Datierung 
auf Juli 1736 findet ihre Bestätigung in Zür-
ners Hinweis, seine Karten seien „bey aller-
wegen sehr angelauffenen großen Gewässer 
eingehohlet“ worden. Damit ist das auch aus 
anderen Quellen bekannte Extremhochwas-
ser gemeint, das zu dieser Zeit an Oder und 
Weichsel herrschte. Es soll sogar das das 
Jahrhunderthochwasser von 1997 übertrof-
fen haben.24 Zürners Arbeit wurde dadurch 
stark behindert und verursachte erheb- 
liche Mehrkosten („wegen der übermäßigen 
Theuerung und großen Gewäßer über 200 
Thaler Schaden und Verlust“), um deren Er-

Abbildung 4: Delineation der 
Straße von Warschau über 

Lowicz [Łowicz], Kalisch [Kalisz], 
Lissa [Leszno], Glochau [Glogau, 
Głogów], Sorau [

·
Zary] [...] nach

Dresden, wie solche [...] nach der 
hierzu verordneten Anweisung 

der Wege durch solche Gegenden 
kundige Post-Meistere mit dem 

geometrischen Mess-Wagen nach 
saechssischem Meilen-Masse 

von 2000 Dresdner achtellichten 
Ruthen durch accurate Viatoria 

im Julio 1736 bey allerwegen sehr 
angelauffenen großen Gewässer 

eingehohlet [...], Papier, Feder-
zeichnung, 144,5x53,5 cm
© Sächsisches Staatsarchiv,  
Hauptstaatsarchiv Dresden,

12884, Schr. 6, F. 71, Nr. 8
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ge Paul Christian Winckelmann, ebenfalls 
1735 verstorben, Christoph Josua von Suttin-
ger, Sohn eines kursächsischen Ingenieurof-
fiziers, der Grenzkondukteur Paul Trenck-
mann (1675–1747) und dessen Sohn Johann 
Paul. Ein Vetter Zürners, Johann Christian 
Crusius, war vor allem an den Straßenmes-
sungen beteiligt und ist 1730 als königlich-
polnischer Grenzkondukteur belegt. Er wäre 
somit für die Reise nach Warschau beson-
ders prädestiniert gewesen, doch ist bisher 
nicht bekannt, wer den Kartographen tat-
sächlich begleitete.26 Denkbar ist auch, dass 

stattung seine Ehefrau noch 1744 kämpfen 
musste.25 Auch seinen Aufenthalt in War-
schau nutzte der Kartograph: Damals ent-
stand ein großmaßstäbiger Stadtplan der 
Warschauer Altstadt, der sich ebenfalls in 
seinem Nachlass erhalten hat (Abbildung 5). 
Die Arbeiten in Polen hat Zürner sicher nicht 
allein, sondern wohl mit der Hilfe eines oder 
mehrerer seiner langjährigen Mitarbeiter un-
ternommen. Zu ihnen gehörten unter ande-
rem seine jüngeren Brüder Johann Friedrich 
und Karl Friedrich, von denen letzterer frei-
lich schon 1735 verstorben war, der Theolo-

Abbildung 5: Plan der Altstadt 
von Warschau südwestlich der 
Weichsel, [1736], Papier, braun 
lavierte Federzeichnung,  
231x92 cm (Ausschnitt)
© Sächsisches Staatsarchiv, Haupt-
staatsarchiv Dresden, 12884,  
Schr. 10, F. 4, Nr. 9 
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noch vor 1750 ein ähnliches Werk heraus.32 

Zürner selbst hat seine polnischen Arbeiten 
nicht mehr fortsetzen können. Weder eine 
weitere „Continierung der Saechßischen 
Post-Charte“, die sich mit der ‚Kurzen Anlei-
tung‘ von 1738 wohl erübrigt hatte, noch die 
geplante Buchpublikation über die Geogra-
phie Polens kamen bis zu seinem Tod am 21. 
Dezember 1742 zustande.
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6 Kleiner Pohlnischer Weg-Weiser, oder Reise-Ge-

fehrte: Das ist, kurtze Anweisung zu denen in  
dem Königreiche Pohlen gewöhnlichen generalen 
Landes-Eintheilungen, und darinnen befindlichen 
vornehmsten Orten, nebst einem General-Chärt-
gen von Pohlen und darzu gefertigten Register 
[...], Nürnberg: Johann Christoph Weigels Witwe, 
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Zürner für den Stadtplan von Warschau die 
Unterstütztung des dortigen königlichen 
Bauamts erhalt, unter dessen Personal seit 
1718 auch ein Feldmesser nachweisbar ist.27 

Dass die Vermessungskampagne in Polen tat-
sächlich zur Ergänzung der kursächsischen 
„Postkarte“ gedacht waren, ergibt sich auch 
daraus, dass Zürner dieses noch im selben 
Jahr in einer überarbeiteten Neufassung auf 
den Markt brachte. Dies war längst überfällig, 
da es inzwischen einige Konkurrenzprodukte 
gab, wie etwa die 1734 in zweiter Auflage er-
schiene kursächsische „Postkarte“ des Am-
sterdamer Kartenverlegers Peter Schenk.28 
Zürner nahm damals eine Reihe von Korrek-
turen an der Druckplatte seines Werks vor 
und versah diese erstmals mit dem Erschei-
nungsjahr („1736“). Hierauf galt es, auch die 
Ergebnisse seiner polnischen Aufnahmen zu 
veröffentlichen. Den Anlass dazu gab die oh-
nehin beabsichtigte Überarbeitung seines 
„Polnischen Weg-Weisers“. Zwar hatte 
Friedrich August II. offenbar zunächst an 
eine amtliche Publikation gedacht, dieses 
Vorhaben aber nicht weiter verfolgt. Zürner 
brachte seine im Sommer 1736 entstande-
nen Manuskriptkarten daher ohne offiziel-
len Auftrag („ohne einige vormahls in War-
schau selbst hiezu gehegte Intention“), in 
Gestalt seiner „Kurzen Anleitung“ von 1738 
auf den Markt. Sie zählt damit zu den weni-
gen Ergebnissen von Zürners Landesauf-
nahme, die überhaupt je in Druck erschie-
nen.29 Vergleicht man die darin enthaltenen 
Karten und Pläne mit den im Hauptstaatsar-
chiv Dresden verwahrten Zeichnungen, 
springt sofort ins Auge, dass diese als Vorla-
ge gedient haben müssen. 
Von den beiden alternativ beschriebenen 
Reiserouten zwischen Dresden und War-
schau gab Zürner in seiner Publikation der 
Strecke über Breslau den Vorzug. Zwar werde 
die Verbindung durch Großpolen oft von 
Kaufleuten genutzt, die zwischen Görlitz und 
Warschau verkehrten, tatsächlich sei sie aber 
nur unwesentlich kürzer, zudem gefährli-
cher, weil sich „bey nassen Wetter“ die Hoch-
wasser von Ner, Warthe, Prosna, Oder und 
Bober stark ausbreiteten und die Straßen un-
passierbar werden ließen – eine Erfahrung, 
die der Kartograph ja selbst gemacht hatte.30  
Wie schon die kursächsische „Postkarte“ fan-
den übrigens auch Zürners polnische Karten 
rasch Nachahmer. Homanns Erben in Nürn-
berg publizierten ein „Polnisches Reise-
Chärtgen“, das noch auf Zürners ersten,  
undatieren „Reise-Begleiter“ zurückging,31 

Johann Georg Schreiber in Leipzig brachte 
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